Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

Impuls 2
Woche 1: Vom 4. Dezember 2006 bis 9. Dezember 2006
Jesus betete einmal an einem Ort; und als er das Gebet beendet hatte, sagte einer seiner Jünger zu ihm: Herr, lehre uns beten, wie schon Johannes seine Jünger beten gelehrt hat.  

Da sagte er zu ihnen: Wenn ihr betet, so sprecht: Vater, dein Name werde geheiligt. Dein Reich komme. Gib uns täglich das Brot, das wir brauchen. Und erlass uns unsere Sünden; denn auch wir erlassen jedem, was er uns schuldig ist. Und führe uns nicht in Versuchung.  

Dann sagte er zu ihnen: Wenn einer von euch einen Freund hat und um Mitternacht zu ihm geht und sagt: Freund, leih mir drei Brote; denn einer meiner Freunde, der auf Reisen ist, ist zu mir gekommen, und ich habe ihm nichts anzubieten, wird dann etwa der Mann drinnen antworten: Lass mich in Ruhe, die Tür ist schon verschlossen, und meine Kinder schlafen bei mir; ich kann nicht aufstehen und dir etwas geben? (Ich sage euch: Wenn er schon nicht deswegen aufsteht und ihm seine Bitte erfüllt, weil er sein Freund ist, so wird er doch wegen seiner Zudringlichkeit aufstehen und ihm geben, was er braucht.) 

Darum sage ich euch: Bittet, dann wird euch gegeben; sucht, dann werdet ihr finden; klopft an, dann wird euch geöffnet. Denn wer bittet, der empfängt; wer sucht, der findet; und wer anklopft, dem wird geöffnet.              (Lk 11, 1-10)

Das hier überlieferte Vater-Unser ist kürzer als das, was wir zu beten gewohnt sind. Zuerst die vertraute und vertrauensvolle Anrede: Vater. Dann zwei Sätze, die ein Glaubensbekenntnis sind. Gottes Name ist heilig. Sein Reich kommt. Wir bitten, dass wir dafür offen sind und daran teilhaben dürfen.

Dann die Bitte erstens um das, was wir zum Leben brauchen, zweitens, um das, was wir für das Leben in Gemeinschaft brauchen, und drittens um das, was wir brauchen, um mit Gott in Verbindung zu bleiben. 

Es ist eigentlich ein Gebetsformular, das wir mit unseren eigenen Anliegen ausfüllen und erweitern können. Jedenfalls brauchen wir uns nicht zu schämen, wenn wir mit unseren Bitten zu Gott kommen. 

Es folgt das Gleichnis vom Freund. Das Eingeklammerte führt vom Eigentlichen weg. Kein Freund lässt den anderen im Stich. Und Gott ist uns Freund.

Bitten – suchen – anklopfen. In der Reihung liegt eine zweifache Steigerung. Wir sind eingeladen, immer aktiver zu werden und immer näher zu kommen. Jesus steht mit seiner Autorität und mit seinem ganzen Leben dafür ein, dass diese Worte sich erfüllen.

